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Ohne Überlieferung 1st geschichtliches erden Nıc denk-
bar Ob WIT uns die Geschichte politischer een oder reli-
SI1OSCI Wahrheıten, dıe Geschichte der Philosophie oder der
Erziehung eINNEIN, wird VOoON den Menschen auf Vor-
handenes, Überliefertes aufgebaut. Die einzelnen Generationen
tragen Nn1IC NUr das körperliche Frbe VErTrSAaNSCHECT Jahrhunderte

sich S1C en auch VON den geistigen (jutern ihrer Vorfahren,
soviel und bedeutend auch das Neue SCIN InNag, das SIC selbst
wieder päteren weitergeben uch die jährige Geschichte
des Benediktinerordens mMu ein Rätsel bleiben wollte INa
S1C n1ıcC Erinnerung den berühmten Wahlspruch VON
Montecassıno „„SUCCIsa virescit“‘ als gewaltigen aum betrachten,
der Wurzeln tieTf die ergangenheı treckt Und I
Jänger diese Wurzeln alle Ungunst der Zeiten stand-
gehalten en estoO besser nNu ß der Iun SCIMN auft dem SIC
stehen esStO tiefer ussen S1C in verwachsen SCIMN In der
JTat gehört die bewußte efonung der radıtion ZUmMm Kiıgen-
artigsten der Schöpfung des enedi Fın Doppeltes wird
uns aus der Betrachtung Se1INeT ege klar SIC Ist Adus der
Überlieferung erwachsen, und SIEC Ss1e€ darauf, Tradıtion
begründen und erhalten

Wer die eg auch 1Ur benhin enn weiß WIe SI6
durchsetzt ist mit Zeugnissen der Schrift Von ireieren
Anklängen abgesehen werden dem kleinen uchlemnm nıc
WCNiSEI als 118 Bibeistellen WOTriIUc angeführt* Hinzu kommen
die zahlreichen Hınweise auUft die CF die der egelausgabe
VON Butler fast auft keiner el fehlen Miıt ecC rag 1HNan
sich der ened1i dem hnehin gedrängten Text
sıch 1e1 hinter orten und edanken anderer verbirgt
Gerade uUuNseIiIeTr Zeit die den Maßstab fur die Bewertung
eistung oft ausscnhlie  ich Ursprünglichen s1e INag dieses
betonte niehnen an remde Autoritäten auffallen In der G ESU:

olk B Die Schriftzitate der Regula (Texte un rbeıten
Dis 18), Beuron 19530
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hat IHNan darin auch schon die Bedeutungslosigkeit der egesehen wollen Demgegenüber ist aDer 1mM allgemeinen daran
erinnern, daß Tur den ntıken Menschen das Besondere und

Eıgenständige NIC in der Neuheit des noch nte Dagewesenenjegt, sondern in der Steigerung des schon Überkommenen
Ochstem Wert Daruber hinaus ann LIHNan aber für denenedi zwel Crunde angeben, die in besonders aUT die ber-
lieferung wiesen. Einmal 1st CS das CNristliche Denken, das den
5 BAg des eiligen nach ruckwärts wandte Die erufung der
Kırche auft die Autorität der geschichtlich begründeten en-
Dbarung bedarf keines Beweises. Der hier verwendete BegrifAutorität aber mMac eine zweıte Quelle TUr das tradıtions-
gebundene Denken des enedti namhaft, einen Eigenwertdes RKömertums. In der Durchforschung des Fömischen Wesens
hat Lan gerade In den etzten Jahren typische Grundhaltungenerschlossen, unter denen atictor:tas in erster Linıe HNeNNeN
ist? Der Römer verste darunter ‚„die Eignung, maßgeblichenKinifluß auft die Entschließungen der anderen 5: überlegener1NSIC auszuüben‘‘, ohne diese in ihrer reinei beschrän-
ken® Die wechselseitige Beziehung, wonach der eine sich der
auctorıtas des anderen unterwart Oder auft andere HFC seine
auctoritas einwirkte, hat die gesamte Lebensführung des LOM1-
schen Volkes durchtränkt och ZULE Zeit des hl enedı
wurde dieser echt römische Begrift, TUr den CS weder 1mM Griechi-
schen noch 1m Deutschen eın entsprechendes Wort 91bt,In der berühmten re des Papstes Gelasius VON den ZWE]
ewalten verwendet: während dem Kalser OTtesStLas zukommt,nımmt die Kıirche für sich auch dem Kaiser gegenüber aucforıtas
in nspruch*. Wenn auch dieser altrömische, potestasabgegrenzte Sinn des ortes iN der ege HIC bezeugt iST,spricht dus hr doch der eIStE: der dem römischen Begriffzugrunde 1eg Es ist die dem Römer angeborene Neigung, Rat

suchen, die in der ege auch den Abt den Kat der
Bruder weist SN die Ehrfurcht VOrF der Erfahrung veErgangenerZeEITEN, dıie uge Erkenntnis, daß andere und viele ZUSamım  n
mehr wissen und sıcherer wägen können als einer Nein®

Im Suchen nach olchen auctoritates STO der CHristliche
Kömer ZUuerst auft die verpflichtende ac der OÖffenbarungGottes in der Schrift Wie eLiwa 1mM romischen Rechtsleben
die Autorität berühmter echtslehrer eine große Spielte?<,

Literatur zusammengestel bDei H6 in den VOIl ihm gesammeltenAufsätzen  284 Heinzes, Vom Geist des Römertums, Leipzig Uund Berlin 9
bda in dem Aufsatz über auctoritas.
Caspar F Geschichte des Papsttums, Tübingen PF955, 6575 Heinze, s
Schulz P Prinzipien des Römischen Rechts, unchen 1934, 129f.
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gıilt für den Gesetzgeber der Mönche das göttliche Wort
als entscheidende erste Norm In der Bestimmung ber die
Lesung eim Chorgebet (9) und in dem Hınweils auf höhere
Stufen des monastischen Lebens (73) werden die Bücher des

und als cCodices divinae auctorıtatis bezeichnet DDa
der ened1i SOonst NUur VON scriptura, psalmus, ropheta

spricht, muß mit diesem vollen UsSaruc hier,
die Festlegung der TIradıtion des Chorgebetes geht, eLIWAaAs Be-
sonderes gemeint seIn. Man wird in dieser Auffassung estäar
durch die 1m selben Zusammenhang geforderte Rechtgläubigkeit
der JÄHER Schrifterklärung beizuziehenden er Es omm dem
Mönchsvater darauf N, daß die Bücher WIFr.  A divinae
auctoritatis seien. amıt grenzt B1 sı e eutlc aD VON der
11UT scheinbar göttlichen Autorität der Apocryphen. In seinem
Jahrhundert, in dem der Sinn fur wissenschaftliche Bildung,
1Ur die historische anrneı allmählıich Sanz schwinden
drohte, ist diese Bemerkung N1iCcC ohne Bedeutung. Tatsächlic
behaupteten apocryphe Evangelien in privaten Kreisen ein
weites Feld, 1m Jahrhundert wurde hre Darstellung des
Lebens Jesu öffentlichen kirchlıchen Bauten verwendert,
1n Maria agglore, Was 1Ur dann einen Sinn a  € WenNnn den
Gläubigen diese Bilder aus den Texten einigermaßen bekannt
waren®. Das berühmte DDecretum Gelasıanum, das eute Tast
allgemein 1in die Zeıt des ened1 gesetzt Wird, Schlie
Del Festlegung des Kanons och NEeUN apocryphe Evangelıen
und TUunT apocryphe Apostelakten ALSt: er wırd die orde-

verständlic ‚„„Codices autem legantur divinae auctoritatis
tam QUaMı N(‘ (9) Ebenso WIe Tur die iturgıe sind auch
IUr die AÄAszese die einzelnen Bücher der Schrift und hre
Aussprüche die sicherste Rıchtschnur TUr das menscC  C
Handeln (73) orauf schon im Prolog hingewiesen ist, daß
der Weg der Nachfolge Christi Uurc die Führung des Evange-
1Ums j1ele eitet, wird 1m etzten Kapitel HO die
Erwähnung der Zeugnisse dıvinae auctoritatis bekräftigt.
Paulus Diaconus mer In seiner Regelerklärung tüur einige Ka-
pite d  9 daß ihr nhalt AaUus der Schrift gewachsen se1®
Der USGrucC generaVit, den 1er gebraucht, g1ibt treiflich
das wieder, W as die auctoritas dıivina TUr dıe ege bedeutete,
da Auctorsein, das Schöpferische, das 1mM orte der göttlichen
OÖffenbarung sich dem eiligen darbot

en der auctoritas der Schrift steht die der
Grisar FE Rom beim usgang der antiıken Welt, reiburg 1901,

/10—4; ict d’archeol et de lıt chretienne 1  9 2101{Tf., Des
aardenhewer © esC der altkirc  ichen Literatur, reiburg L,

1902, 40f
Hinwei VOIl Kothenhäusler und Miıtt 38, 1917,
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Mit undiger und sicherer and hat der enedi ihr Veli-
pflichtendes Wort für seine ege ausgewählt, daß 1an dus
der Art ihrer Benuüutzung einahe einen anon der berühmtesten
abendländischen ater nach ihrem Kang Oordnen könnte
Augustinus, Basılius-Rufinus, Hieron ymus, Caesarıus, Cypria-
1NUS, Sulpicius SeVerus, LeO der fIo Am mneisten gılt dem
Wec der ege entsprechend Kassian, der Lehrmeister des
geistlichen Lebens _S Stellen der ege gehen auTt in
rück? Seine Collatienes werden mit den Mönchs-
Viten und der ege des Basılius TUr die private WIe f ur die
Jyemeinschaäftliche Lesung der Mönche namentlıch empfohlen
(42, uch SONS stellt der ened1 für die Auswahl
des nichtbiblischen Lesestoiffes eigene Normen auf, die erst
eın uch als auctoritas erscheinen lassen. Fur die Väterlesung
beim Gottesdienste werden Schrifterklärungen [(038| nominatı
et orthodoxi catholici Patres 9), {Ur die Privatlesung VON
sancti, catholic: Patres verlangt (73) Was ist das anderes als
die ekannte Forderung der jier Eigenschaften, die eute och
arüber entscheiden, ob ein kirchlicher Schriftsteller den amen
ater tragen dari oder NIC Der doctrina orthodoxa ent-
pricht orthodox1ı Patres der ege 9), der sanctitas vitae
die sanctı Patres (3 der approbatio ecclesiae die catholic!
Patres (9) Und die antiquitas ? S1e eruübrigt sich Tur den
enedi da C selbst noch in der Väterzeit ste als einer der
etzten dieses ehrwürdigen Zeitabschnittes der Kirchengeschichte.
uch dieser Hinweis der ege auft die kiırchlich Deglaubigten
und rechtgläubigen ater ist Del den arıanischen, mMonophysi-
tischen, pelagianischen und orıgenistischen Streitigkeiten, die
das Jahrhundert noch erTfüllten, sehr gerechtfertigt*®. Man
erinnert sich hier der Grundsätze des Commonitoriums eines
Vincentius VOonNn Lerin1! dıe DIS eute maßgebend geblieben
sind TUr die Bewahrung der katholischen Tradition, oder der
Auswahl, die das ecreiLum Gelası1anum ebenso WI1€e TUr die

Schrift auch für die ater getroiffen hat uch die orde-
Iung VonNn Patres nominatl, dem Namen nach bekannten
Vätern, nat 1mM Gelas:anischen ekret eine Parallele Hier
wiıird das Lesen VON Märtyrerakten 1in den Kırchen verboten,
da dıe Namen ihrer Bearbeiter in völliges Dunkel gehüllt Ssind.
SO ist Tur den enedi in der rage nach dem Wert der
auctoritas etzten es die Tradıtion der Kırche maß-
gebend. uch in der Ordnung der iturgie wird einmal AdUuSsS-
drücklich aufT die Gewohnheit der römischen Kirche ezug D

Vıller Rahner IR Aszese und Mystik in der Väterzeıt, Trel-
Durg 1939, 2341

Herwegen K Der LLL enedikt, Düsseldorf L:
Besonders CaD (39)
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nommen, wWw1e sechr auch hıer der Heilige eigene Wege geht
DIie Laudespsalmen werden nach der Gewohnheit ohl schon
des 4. Jahrhunderts gebetet und die cCantica „„SICUT psallıt
ecclesia Romana“ (

rag INan, afrIumm die Vergangenheit eine bedeutende
Bindung TUr ened1i SCWESCH ist, 1eg dies ın der Ehrfurcht
begründet, mit der VOIL ihren Leistungen sStTe Aus manchen
Andeutungen der ege geht hervor, daß dıe Vorzeit 1Ur voll-
kommener 1e als die Gegenwart. Früher, bemerkt einmal
der Heilige, beteten die Mönche das einem Tase WAas in
seinem Kloster LLUT wöchentlich verlangt (18) Die Anschauung
der en; daß Weın überhaupt sich TUr Mönche N1iıC eigne,
ist in der Gegenwart uberno (40) Die Lebensweise der äter,
e1 1mM etzten Kapitel {3) muß uns Lauen, schlecht eDen-
den und Nachlässigen eın Iun beschämendem Erröten
sein. Ehrfurcht VOT den Heroen des geistlichen Lebens der Ver-
gyangenheit j1eß den h1 Gesetzgeber selbst den ‚, GeIls er Ge-
rechten13‘‘ sich auinehmen und WIeS in bei Abfassung seiner

icher Tradıtion
ege auTt Äädie verpflichtende auctoritas göttlicher und mensch-

ine olchen Wer  ıen gebildete Persönlic  el konnte
aber 1U  — auch ihrerseits mit Forderungen auftreten, die eben-

autorıtaitiıv binden mußten Der einsichtigen nterord-
NUNg unter dıe Meinung der Vergangenheit entspricht dere
anderen gegenüber die auctoritas AUSZUuben. Im Drange der
römischen Befähigung andere leiten und lenken T! der
nl enedi AIn Anfang des Prologs VOT den angehenden Jünger
und ordert VONH ıhm, auftf die Vorschriften des Lehrers lauschen,
die Anweisungen des liebevollen Vaters aufzunehmen und 1mM
er vollbringen. Diese machtvolle, ABSE Nachfolge ZWIN-
gende Erscheinung des eiligen, den niemand anders als eben
seiıne auctoritas 1m altrömischen Sinn Z Gesetfzgeber der
abendländischen Mönche ‚‚autorıSsıerte:, 1st in seiner ege fur
alle Zeiten ausgeprägt. ‚„„Denn der hl Mann konnte keines-
WECSS anders lehren, als SAg gelebt hatı4e® Als traditionsbildende
fa steht demnach die hl ege erster Stelle Der
enea1i selbst spricht einmal VONHN der auctorıitas regulae ©%);

el VOnNn der orge fur die Greise un Kınder handelt en
die naturliıchen Beweggründe soll auch die indende aAb der
ege treten Wird schon dieses VON der Natur geordnete
Gebie in die ege einbezogen, ist offensichtlıch, WI1e der
Verfasser aUT hre Stellung m Kloster bedacht ist. Vom illen

ihrer Beobachtung äng die Entscheidung über den InNtrı

Greg. Magn., Dialog. I1
Bäumer S.; un Mitt Ö, 1887, 121.)
bda



Karl roß OSB

1n die Gemeinschaf ab (58), s1e ist das Fundament des Mönchs-
ebens, s1e der Erziehung der Novizen zugrunde BCS
legt wird und 1I1Pe wıedernolte Lesung VOT der Yanzeh Ge-
meinde in lebendiger Erinnerung bleibt (58, 06) Während der
Väterspruc 1m Orient als wohlmeinende Mahnung NUur einen

Rat bedeutete, dem MNan Tolgen konnte oder NIC ist
die Autorität der egel, der Nan sıch ireiwillig untergeordnet
hat hier kKlıngt der alte auctoritas-Begriff wieder
bindend WIe die lex in der politischen und milıtärischen Ord-
nung*>, Ihr Einfluß gilt keineswegs NUr Tur den Bereich der
äaußberen Formen, die observatıo regulae ist eın umfassender
Begri{if, der sich auch auTt das in der Profeß yelobte Versprechen
der cConversatlio, nach Herzensreinheit streben, ausdehn
Diesem pneumatischen Charakter der Regel*® entspricht C
WeNnNn S1e VON ihrem Gesetzgeber selbst sancta genannt wird
23 05) und et ecHe daß VON iıhr als der Lehrmeisterin
keiner Vermessen abweichen dari (3) Als magiıstra ste Ss1€e

neben dem magister und dem PIUS in der dominicı
schola serviıtil autorıtatıiver Stelle Die Geschichte hat hin-
reichend bewlesen, daß dort, hre auctoritas maßgebenden
FEinfluß a  D benediktinisches en in ute War

In Verbindung mit der ege nenn das Kapitel e1ine
zweite Quelle TUr die Ausbildung der klösterlichen Überliefe-
IUN$S. „„Die aCc ulTe der emu besteht darin, daß der ONC
nichts anderes LÜT A1S W ds$ die gemeinschaftliche ege des
Osters un das eispiel der Vorgesetzien empfiehlt.“‘ Der
schriftlichen Fixierung der Überlieferung, der iNan in Rom
immer abhold war I1 mit gleicher etonung das UuNSC-
schriebene Gesetz, die malorum exempla, die e1ıte Miıt
malo0res sınd 1er zunächst die Vorgesetzten emeint. Der
Begrif maiorum Xxempla aber hat für das römische Ohr e1ıne
1e] weitere Bedeutung, die auch in der hl ege anklingt,
WeNnn s1e VON den malores als Altesten spricht (29, 59, 03)
a1o0res sind Tür den Römer die Vorfahren, deren ruhmvolle
Eigenschaften und Leistungen als xempla die achkommen
verpflichteten. Wiıe anschaulich diese Vorbilder 1mM römischen
eben, etwa 1n den Ahnenbildern des römischen Atrıums oder
in der audatıo iunebris, sich den päteren einprägten, ist HC»
nügend ekannt!? Um VON weiteren Belegen abzusehen, die
gesamte Jugenderziehung bestand in nıchts anderem als in
der Formung der jJungen eute nach dem eispie des Vaters

erwegen Väterspruch und Mönchsregel, Münster 1937,
16 EKOda:203; ase &s enedi VON Nurs1ia als Pneumatiker (HIÜberlieferung, Münster 1938,
17 ulz

Vogt 4S Die röniis€he epublik, reiburg 1932, 491.; KOoloif RS
Cicero und die aCc der Vorfifahren Neue Jahrbücher 114, 1939, 257—64.)
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und der Ahnen!? Von dieser römischen Haltung aus, die 1m
wesentlichen immer unverändert 1e€ äll auch 1C auf das
Traditionsprinzip der ege uch 1im Kloster soll das Beli-
spiel der Älteren eLIWAs gelten. hre Erfahrung 1m klösterlichen
en und hre eiısnel raäum ihnen neben dem Abte, Tur den
dies Desonders gilt 2), gerade ın der Erziehung der üngeren
eine all  mM  NC ellung eın (58) Der enedi greift
aber über das eispie der gleichzeitig ebenden Mitbrüder
hinaus und s1e die xempla malorum auch 1m €  en der ater,
deren Tradıtion eT. fortsetzen ıll Der Name Patres für die
ägyptischen Mönche, für Basılius ist ihm NıC eın leeres Wort
Sie sind vielmehr patres nostrı (18, 48, 73), asıl1us ist
noster (73) Letzten es reicht aber die el der mal0ores
zurück DIS ZUMm Herrn selbst urc das imitarı seines eNOor-

auftf der zweıten und drıtten uTe der emu 1, uUre
das imıtarı des pıum exemplum Pastoris boni1 (27) wırd Christi!
Gestalt ın die Gemeinschaf und in die einzelnen verwurzelt.
Das eispiel der Apostel, die VON iıhrer an Arbeit lebten (48)
die Begründung der Besitzlosigkeit mıt dem Hinwels auTt die
Urgemeinde iın Jerusalem DI 34;, 59); die dem enedi

eure Gestalt des Paulus?®% knuüpfen das klösterliıche en
dıe apostolische Zeıt d die VON jeher dem Oonchtum als

ea erschienen Wwar
DIie UfCc ege und eispiel begründete Tradition wırd

NUu gehütet Urc die VerfTassung der benediktinischen Ge-
meinschaft, die in der ellung des es auffälligsten hre
Eigenar zeigt. Als e monaster'1! (33) ist er Tur Lebenszeit
der unumschränkte Herr 1mM Hause?2 Nur das göttliche
(jesetz und die egel, eben die Überlieferung, DC-
bunden muß R ihren eIls weitergeben. Deshalb ist in den
beiden apıteln, die über ihn handeln, als erste ich diıe doc-
trına, das Lehren gefordert: GT nuß gebi  € sein 1m göttlichen
Gesetz, amı er immer eLIWwAas habe, OTaus T Neues un es
arbıete (64) Da sein Amt sıch immer wieder dus dem Schoß
der eigenen Famılie, die ure die an der Stabilität
sammengehalten wird, erneuert, ist die Ausbildung und De-
wahrung der Tradition WIe in den römischen Geschlechtern DC-
rleiste

Kornhardt Xemplum, DIss. Göttingen 1936, FOT. 20-234
Die Paulusbriefe werden VOoO häufigsten zıtiert, mal,

Zitates, De1l der Stufe der emu als eispiel heroischer Nächstenlieb:
zweımal ird sein ame eigens genannt, 1Im olog Z Einführung eines

Im Strafkodex (25, 2 28) ist seın Verfahren den verkommenen
Korinther Norm für das Verhalten unbotmäßige Öönche

erwegen A äterspruc
A Vergleich ZUu den späteren abendländischen Mönchsregeln ist

der Autoritätsgedanke wIie sonst nirgends hervorgehoben schrei_bt hn U-
K G 9 Kıirche und Kultur im M  9 Paderborn 1924,

Studien U, Mitteilunge: OSB (1940)
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Aus dem bisher esagten könnte der 1MNGEHE entstehen
als habe der enedi 1Ur on den erten der Tradition
nieihen SENOMMEN um AaUus ihnen WIe aus kleinen Mosaik-
esteinchen ege] zusammenzusefzen Wenn dem auch

würde auch dieses eißıge Sammeln und geschickte
Verwerten der verschiedensten emente VOoONn geistiger eıte
und pra  ischer Erfahrung ZeEUSCNH Nun ist aber die h] Regel

er Beziehungen ZUTr ergangenheit eiNne durchaus DCIS
nliıche Schöpfung e1I9eNer Prägung Der h] enedıi hat AUus

SCIHNEIMN Quellen eihn nach Stil und nhalt Gesetzwerk
entstehen lassen TUr das CS als (Ganzes der SC-
amten iIrüheren |iteratur eın Vorbild S10 ja vielem Mar

durchaus [ Bahnen eingeschlagen cS ihm notwendig
erschien Diese Bemerkung osieht 1U aus als ob CNIUSSE
C© Einschränkung angebracht wüurde die das 1 Tadıt108a
DIINZID der H1 ege als aul das rıchtige Maß beschränkt enn-
zeichnen sollte och ] 111 Gegenteil! Erst die Feststellung der
Ursprünglichkeit und Eigenar 28 Wesenszug der hl ege
rechtfertigt ihren Überlieferungsgedanken. Denn nıt dem
Kopleren VeErgangCHCI Zeiten ist CS ja e getan! HCn TUr
den Römer Wal Tradition NiIC SI gewaltsames Zwängen
1E der Gegenwart fTrem gewordene Lebensordnung, sondern
eISCS Aneinanderfügen VON lebendig gebliebenen und dauernd
wertvollen (Gutern der ergangenhei Als Verpflichtung und
ZUu erworbener Besitz werden SIC aber NUr dem gelten,
der selbst VO lebendigen T1om des Lebens erfaßt 1st In
dieser VON CISCHET Lebenskra getragenen Besinnung aut die
erte der Vergangenheit hat das römische Imperium
gewöhnlich langer Dauer sich wieder erneuert** uch

dieser lebendigen Auseinandersetzung mMI1t der ergangenhe1
ist der n] enedı die Fußtapfen der Besten SCINES Volkes
e Was wäre näher gelegen als Zeıit da die
Haltlosigkeit der alten Welt sich erschreckendem aße zeıgte
auch das vielleicht noch Lebensfähige nınter sich lassen und
eciNe VON er ergangenhe1 gelöste nNEUE Ordnung aufzubauen D
Sicher wollte der Mönchsvater etwas Neues Schaiien WIe schon
das erste Kapıtel SCINETFr ege zeig Mit E L1UT traditions-
gebundenen Flucht ı die Vergangenheit, ummm hier nach bewähr-
ten Heılmi  ein Umschau halten, Wale aber nichts erreicht

Hil sch St Die Quellen Z ADM Charakterbild des Benedikt
(Ztschr kath eo 1925 366); vgl Butler, ene öÖnchtum, ST
Ottilien 20 154-— 160

Für die augusteische Restauration iırd dies schön gezeigt VON
Altheim Röm Keligionsgeschichte Berlıin Leipzig 1933,
asselbe gıilt VON en Erneuerern innerhalb der römischen Geschichte
Tralan, Dec1us, Constantin, Justinjan; für die Gesch des Rechts vgl
Schulz, d.,
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worden. Nur die organisch in die eigene Zeit eingefaßte ber-
lieferung konnte über das eiserne Jahrhunder der italıschen
Geschichte® hinausführen und eine C116 Epoche gestalten helfen
Indem sich ened1i sein en lang mit der Vergangenhe!
auseinandersetzte, hre auctoritas TUr sein Denken un Handeln
anerkannte, hat und sein Werk die Gegenwart überwunden
und sich die Zukunfift robert

Dies nach ruckwärts gewan  (& Gesicht ist auch den Ostern
des eiligen eıgen. Um LUr ein eispie herauszugreifen, se1

Hervor-auft die benediktinische Gelehrtenarbeit hingewiesen.
ragendes en die Benedıktiner In der Biıbelwissenschaft und
in der Väterkunde geleistet. Daß ihr en auch VON der Kirche
ausersehen ist, die verlorengegangene Tradition mit der Os1
kirche wieder aufzunehmen, ist ebenfTfalls N1IC zufällig. Wenn
auch sonst allenthalben in unseren Tagen der Ruf ertönft, zurück

den Quellen der christlıchen Tradıtion, dann brauchen WITr
ne des enedi L1UT das aufmnehmen, Was in uUunNnserertr

ege Tradıtion grundgelegt ist, un das iortsetizen, Was
SIe In dieser Beziehung ordert

S0 Salvatorelli, enedikt, der Abt des Abendlandes, amburg
ıund Leipzig 1937, 8671


